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Leotzte Aufnahme unserer Leben Mutter

Veihnachten, 24. Dezember 1969



TRAVIRFEIEIR

in der FredhoſkapelIIéæ Inzenbuhl Zzürach

FFA. den ꝰ enuar 1970



LEBENSLAVUF

aufgezechnet von den Kindern

Unsere Mutter vurde am 21. Madâ 1886 a18s 2ehntes und jüngsbes

Kind Mmrer EBtern Imanuel BrunnschedTer und Marde geborene
Möhrlin in Hauptuil geboren. Thre sonst schöne Jugendzeuüt

vwar getrübt dur eh den sehr frühen Tod ihres Vabers. Dieses

s chwere Erlebnüs verTLangteée von den Geschuistern ZusamenhaIten
und gegenseütages vVerständnis. Das prägte die ganze Familue,
und so haben sch bäs ins hohe Alter Brüder und Schvestern

immer sehr gut verstanden. TISbesondere fühlte sch unsere

Mutter mit Mhrem Bruder Hugo eng verbunden und half ihm inmer
wieder, sein Schrcksſsal tapfer zu tragen.

ALs jungstes Kind häing däe verstorbene besonders an ihrer

Mutter, die in beüspelhafter Aufopferung für die OErzdehung
der grossen Kinderschar sorgte und daneben auch für Hof und
Haus verantvwortach var. So ging der Tod hrer Mutter im
Jahre 1922 der Tochter sehr nahe. Säe hatte viele Tage und
Stunden als Pflegerin am Krankenbett gestanden, und das im
kKrankenhaus der Diakonüssenanstalt in Räehen in den Jdahren
1918/14 als Krankenpflege-Lehrtochter CGelernte var ihr sehr
zustatten gekommen,.

Am 18. Januar 1916 heüratebe unsere Mubter in der irche in
Bruggen unseren vVater, den 2646hrügen Fräte Honegger, Sohn
des bekannten Sedenfabräkanten Otto Honegger in ELauptuil.

Nach dem frühen Tode des eorst sSOjqahrägen FabräkbesAtzers im
Jahre 1920 sSedelten unsere Eltern von Hauptuil nach Zürdeh
uber und vohnten zunuäc5hst mät hren vüer Kindern in eaner

grossen Vohnung an der Röbelstrasse im Kreüs 6. Im Jahre
1928 kaufte unsere Mutber aus egener Initaatave das bas
dahin von eaner Pfarrerfamie bewohnte Finfamilenhaus an
der Sudstrasse 74 in Zürüch 8, das s4e zu einem hr fürs

Leben Ieb gewordenen Heüm enrchtete, in dem sich auch däe



vier Kinder recht vonl und 2u Hause fühlten. Unsere Mutter

hat in den Letzten Jahren immer veder den unsch geäussertt,

eimnmal inmn ihrem Hause sterben 2u dürfen, ein nsch, der für

se am 6. Jdanuar 1970 in Erfüllung gäng. Ohne Lange Leüdens-
zeit vurde unsere Mutter in hrem 84. Altbersjahr von
Albersbeschhverden erlöst.

Den alIIzufrühen Tod unseres Vabers im Jahre 1959 hat unsere

Mutber tapfer zu tragen vermocht. Thr Glaube gab ihr aber
auch die Kraft, den schneren vVerüust ihres jüngsten Sohnes

Erwin im Dezember 1966 2u verstehen.

Unsere Mutter hat in rem Leben nicht nur Schönes erfahren.
Die berufAchen Schuerägketen unseres Vabers Lasteten schwer

auf ihr. Selten Less sie sch aber die Sorgen anmerken, däe
se so oſft bedrüucktenm. Die aufopferungsvoIe Hingabe unserer
Mutter erlaubte es unserem Vaber mner väeder, a211 däe Hinder—
nisse 2u übervinden, däe sSch hn im Verlaufe seines Lebens

in den Weg Legten. I unserer Mutter fand er seine Lebe-
volle und breu besorgte Helferin in frohen und noch vielmehr
in schveren Stunden.

Unseren vüer Kändern var die verstorbene immner eüne Lebe,
gutge Autter, diée es ausgezeichnet verstand, den Ausgledch
zum eher strengen vVvater zu fänden. Ur verdanken unserer

Mutter a11 das, vas uns 2u dem verden Less, vas väir heute

sind.

Ihre Opferberetschaft, hre treue Fürsorge für hre Kinder,

ihr schlächtes, ehrIches und von tefem GLauben getragenes

Uesen verden uns beüsplelthaft bleAben und als Eügens chaften

einer vahrhaft Leben, guten und besorgten Mutter in unaus-
IöschIAcher Erinnerung bLeéeiben. —



CELLO-VORIRAG

von Ruth Faesòà

mit OorgelIbegleatung⸗

Andante aus Berenice

von Georg Fredrch Händel



ABDANRKVONGSANSPRACEE

von Frutz AelIg, Pfarrer
am Neuminster in Zzüräüch
 

Text: 5. Mose 32. 7-12

Liebe Trauerfamilue,

Iebe Trauergemeande!

Das Biübelwort, velches uns jetat beiâ der Bestattung unseres

betagten frihern Gemeindegledes Hälfe, Kraft und Veöüsung
geben so011, st ean Auss chnâtt aus dem sSogenannten Làed
Moses“.

Der hochbetagte, noch recht rüstüge und tatage Gottesmann

Mose ist von Gott darauf aufmerksſsam gemacht worden, dass
seine Tage gezahlt seen und er sich auf sein Sterben rüsten

soIIé. Nach vielen und mancherei Lebenserfahrungen üst Mose

mit seinen 120 Jahren am Zzâel seiner irdaschen anderung an—
geLangt.

Mose seber meinte z2wuar, sein eg müsste ihn noch über den

GrenzfIuss Jordan häinuber, ins Helge Land führen,. Gott je—

doch hatte es anders beschlossen. Er solIIbe den Fluss näücht
überschreten. Die Grenzen varen geset2t. Die Gnade freài—
Ich gewährte erhmn: Mose soIIbe das ersehnte, geglaubte

und erhoffte Land, das die Héeimat seines vVolIkes verden solIte

und dem a1 seine Gedanken und Taben galten -—Mose soILte
das Land der verheüssung schauen dürfen mit seinen alten
Augen. Und er hat etuas Schönes geschaut! Ver je den BIäck

vom Nebo herab aufs Jordanta— und die Beorge Judas im Hinter—

grunde hat tun diurfen, vergisst hn nie mehr.

Mose hat den Haltruf Gottes vernommnen. Er hat söch dagegen
nacht aufgelLehnt. Er hat es in seſnem Langen Leben gelLernt,

dass Gotbes Vege und Befehle rchtäg und gut sind, auch venn



sie uns 2unäMbSt falsch und übel erscheänen mögen. Mose hat

sich nach Gotbes Ruf und Mnk eingerächtet,.

Und jetzt tut er, echsam am Vorabend senes Todes, etwas

recht Schönes und Grosses. Er hält müt den Augen eines veüse

und fromm gewordenen Mannes Rückschau auf sein Langes, ereüg-
nisreches Leben. Und vasn da gross und vchtaäg wvärd,

fasst er zusammen im Täed Mosesn,. Er verschrindet nächt

eAnfach vom Schauplatz, nâmmt seine Erfahrungen nücht mit
ins Grab, ohne se andern nut2bar zu machen. Seine Leute,
sein VolIk soILIen noch einnal mit ihm z2usammen Gobtes Güte und
Liebe beétrachten und besingen. Nicht sang- und Ranglos vins

er aus dieser Zeſtlichkeit in die Egkeüt hänübergehen, Am
Ende seiner irdâschen Lebenstage soI noch eimmal das Lob-
und DanAed Gobbes erLingen, das er anstmut und in velches

a1le seine Leute, ja das ganze VoIk ecins tmmen soIL.

nugedenke der vorügen Zeit bis daher und betrachte, vwas
er getan hat an den alten vVatern. Frage deinen Vater,

er ürd dirs verküunden, deine Aeltesten, däie werden

däris sagen. Da der AlIlIerhöchste die Völker zerteilte
und zerstreute der Menschen Kinder, da setzte er döe
Grenzen der Völker nach der Zahl der Kinder TSrael. Demm

des Herrn Teil ist sein VolIk, Jakob Isſst sein Erbe.“

Mose bläckt in ener Vese auf die Geschichte senes Lebens

und des Lebens seiner FamilIe und des VolIkes z2urück, wäe es

ncht vüele Menschen bun. Gewiüss, er veüst seine jungen Zu—

hörer und Freunde an ihre Vaber. Sée soLLen sie fragen über
dâe Taben Cottes mit ihnen. Er schickt se 2u den Edlen und
Vornehnen und Régicrenden. Die verden hnen berüchten körmen

uber die Art und Velse der Hälfe Gottes.

Mose erz2ahlt seinem VolIke ncht von heIdenhaften vorfahren,

dâe veiss nicht vas für Grosstaten volIbracht haben. Er be—

rachtet nicht, vie schver däe Vatber es gehabt haben, vas sde

alIIes haben durchnachen müssen und ie süe es dann doch ge—
schafft haben. Und er ervartet auch ncht, dass die Väater



und Lehrer der jungen Generatéon in deser eüse auf däie Ver—
gangenmeüat des Volkes 2uruckcken.

Der alte Mose staunt am Vorabend seſnes Todes ganz eintfach

ber die CGute und HiIfe CGottes. Und davon erzahit und beröch-
bet er. Der greüse Gotbesmann wundert sch darüber, dass
Gott sch gerade seiner, seiner FamilISe und senes Volkes so

luberaus herzch und freundIAch angenomnen hat. Ur fandet
dúe ErLärung nur darin, dass Cott, der Herr der Geschöchte
und des éeinzelInen Mens chenlebens, es mit Mmnen besonders gut
gemeint habe. uDenn des Herrn Teil üst sein Volk, Jakob ast
seiân Erbe.“

Die hochbetagte, alt- und müdégewordene Frau und Mutter, der

wir die Letzte re ervesen haben, hat ein Langes und oft

nicht Lechtes Leben 2u bestehen gehabt. Uir haben aus den
freundAchen Aufzechnungen der Knder davon kurz gehört.

AMber es ist hr gelungen, aus hrem Leben für sch und hre

Angehörügen und Bekannten etwas Rechtes und Ganzes 2u machen.
GCewiss, manche Sorge hatte se zu ververchen, auch venn sde

nüicht darüber sprach. UHe solIIte hr der überraschende Tod
hres Cabben im September vor 10 Jahren nicht zugesetzt, väie

solIbe der qcahe Tod ihres jingsten Sohnes vor gut 8 Jahren

se nicht niedergebeugt haben.

Aber ncht aufs LeidvolIIe und Schuere volIen vär gjetet

schauen. Sie hat such vdel Liebe, FréeundIIchkeit und Freude
erfahren dürfen. Nr volIen Gottes Nort auch über düesem

Leben stehen Lassen:

uc,ott fand IsSrael In der üste, in der dürren Tinöde, da

es Heul. Er ung Ihn und habte acht auf Ihn; er
behutete Ihn ve seinen Augapfel.!

Mose ruft seinen Leuten das gutge rken Gotbbes ins Ge—
dachtnüs zuruck. Däe Befreéedung aus der SLavered Aegyptens;
und alLs sie In der üste, Im ELend, in der Verzweüflung varen,



hattbe der Herr sch ihrer nächt väe ein LäebevolTer vater
erbarmt? Hattbe er sie nicht durch Hunger und Durst und Feünde

hündurch gefuhrt?

nGott behütete TSrael vie seinen Augapfel. Er bereütete
seine Fittche aus und nahm ihn und trugs Ihn auf seinen

FIügeIn.“

Mir scheint, venn vär auf das Leben unserer verstorbenen z2u-—

ruckblacken, können vr dassebe oder hnlIäches sagen. Ue
oft var sSe am Boden, und es Iſst ihr vieder auf- und händurch-

geholfen vorden! Und darun dürfen vir von Herzen dankend,

Lobend und den himmlschen Vaber preúsend an Ihrem Grab stehen.

Liebe Zuhörer! Ver hätte nicht z2u Loben und zu danken für

Schutz und Hilfe, für mancherlei Bewahrung, däie er in seänem

egenen Leben erfahren hat? -Als Christenleute vissen vär
aber auch das andere, dass Gottes Arm seine Leute auch in der

Iigkedt heält, und seine FAttache auch dort se tragen. Ver
Jesus Chrüstus in senem Leben Lebgehabt und auf seân Vort

gehört hat, der veülss, dass Jesus Crästus ncht nur für ihn
gestorben, sondern auch für ihn auferstanden s. dJesus
ristus spracht:

uTeh bäin däe Auferstehung und das Leben. Uer an mäch
glaubt, der rd Leben, seIbst wenn er starbt.“

Darum stehen vär hüer nächt nur ä16 Dankende, s ondern auch

als Hoffende.

wir anbefehlen däe abgerufene Mutter und Angehöräüge der Güte
und BarmmerzAgkeat Gotbes, vie jedes verstorbene Gemeinde—

gded. Nicht nur trauernd, den VerLust beklagend vollen vär
an hrem Grabe stehen, sondern dankend, Lobend, hoffend. Gott
hat viel für se getan. Gott hat ihr und uns vel geschenkt.
Und VöeLTLes auch durch se, nicht zuletat dadurch, dass vor

se biüs in hr 84. AlbersJjanr beâ uns haben durften undmner

wüeder bei ihr einkehren konnten.

uDer Herr Letebte ihn, und kein fremder Gott war mit Imn.



Hören wir däese Letzte FeststelIung Moses über TsSraels Gebor-

genheat, Fiihrung und Hoffnung in unser eügenes Leben hünein.
Gott ist noch Inmer der Gott seines vahren TSraels. Er steht
nochmmer zu seinen Rindern. ſVer säch an Gottes Nort hält,

Jesus Cristus sein vVvertrauen zuwendet und seanem Geüste Ge—

horsam Leüstet, der vürd noch nmner von Fättüchen beschützt

und von Flügeln getragen - auch venn er es nächt eAnmal meünt.

LasſsSen vir es unsere Sorge sein, vahre Nachfolger, nödcht

Imitatoren, Jesu Chrästâ zu verden und 2u bleben - nüacht
mit dem Munde, sondern mit Herz und Hand. Mir verden das
nücht mit denseIben orten und in den gleüchen Formen der
altben Brunns chveiLer tun kKönnen, aber im gLeüchen GIaubens-

gehorsam und Gottvertrauen unserer Sprache und Zeãt.

uDer Herr a1IIein Letete ihn, und kein fremder Gott vwar

mee—

Ner zum vahren TsSrael gehört, bleabt behütet. Ner aleün

Jesus Chrâstus 2um Herrn hat, värd getragen und geführt.
Daran Liegt Letztich alILes. Denn was hülfe es dem Men-

s chen, venn er die ganze elt gewönne, nähme aber Schaden
an seiner Seele?t—

Dann bleüben vir auch verbunden mät uns ern Vätbern und Vor—
angegangenen. Demnm dazu st Jesus Crästus gestorben und

auferstanden, dass er über Toteée und Lebendüge der Herr seäü.“

——



CELLO-VORIRAG

von Ruth Faesò

mit OorgebegleAbung-

Arioso

von Johann Sebastaan Bach


